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Mehr	aber,	als	Vasudeva,	der	Fährmann,	ihn
lehren	konnte,	lehrte	ihn	der	Fluss.	Von	ihm	lernte
er	unaufhörlich.

Vor	allem	lernte	er	von	ihm	das	Zuhören,	das
Lauschen	mit	stillem	Herzen,	mit	wartender,
geöffneter	Seele,	ohne	Leidenschaft,	ohne	Wunsch,
ohne	Urteil,	ohne	Meinung.

HERMANN	HESSE	„Siddhartha“



Einführung

Wanderer,	nur	deine	Spuren	sind	der	Weg,	sonst
nichts;	Wanderer,	es	gibt	keinen	Weg,	er	entsteht
erst	durchs	Gehen.

ANTONIO	MACHADO,	Liedzeile

Gibt	 es	 einen	 Weg	 ohne	 die	 Schritte	 des
Wanderers?	 Können	 wir	 uns	 innerlich
entwickeln	 und	 heranreifen	 ohne	 konkrete
Erfahrungen?

Auch	der	spirituelle	Weg	vollzieht	sich	durch



konkrete	Schritte	–	Erfahrungen,	die	uns	reifen
lassen	 und	 unser	 Verständnis	 vertiefen.	 Die
Praxis	 ist	 das	Gefäß	 für	 konkrete	 Erfahrungen.
Sie	 ist	 der	 Weg,	 auf	 dem	 wir	 unsere	 inneren
Schritte	 machen.	 Erst	 die	 Auseinandersetzung
mit	 Praxisformen,	 auf	 die	 wir	 uns	 einlassen,	 an
denen	wir	uns	reiben	und	in	welchen	sich	unsere
seelische	 Entwicklung	 entfalten	 kann,	 führt
dazu,	 dass	 sich	 spirituelle	 Einsichten	 vertiefen
und	 verinnerlichen.	 Ohne	 eine	 Praxis	 bleibt
unser	Verständnis	oberflächlich.

Etwas	 zu	 erkennen,	 bzw.	 zu	 verstehen	 und
etwas	 zu	 verinnerlichen	 sind	 grundsätzlich	 zwei
verschiedene	 Dinge.	 Das	 Eine	 braucht
notwendig	das	Andere.	Erst	 im	Zusammenspiel
von	Verstehen	und	Verinnerlichen	wird	sich	ein
Weg	für	uns	wirkungsvoll	entfalten	können.

Das	ist	allerdings	ein	langer	Weg	und	braucht
Zeit.	 Ohne	 Praxisformen,	 die	 uns	 an	 diese
spirituellen	 Wahrheiten	 erinnern	 und	 die	 uns



ermöglichen,	 dass	 wir	 bestimmte
Grundhaltungen	 immer	 und	 immer	 wieder
einnehmen,	 ist	 eine	 solch	 tief	 greifende
Umwandlung	 nicht	 möglich.	 Die	 Praxis	 hilft
uns,	 dass	 unser	 Verstehen	 ganzheitlich	 wird,
gleichsam	 vom	 Kopf	 in	 Körper	 und	 Seele
wandert	und	sich	dort	verankert.

Für	 diese	 allmähliche	 Umwandlung	 unseres
Egos	ist	dabei	nicht	so	sehr	die	Qualität	unserer
Praxis	entscheidend	(zum	Beispiel	wie	tief	gerade
unsere	Meditation	ist),	 sondern	die	Kontinuität,
also	unsere	Ausdauer.	Wie	 auch	beim	Erlernen
eines	Musikinstruments	nur	die	Regelmäßigkeit
unseres	Übens	letztlich	zu	guten	Erfolgen	führt,
ist	 auch	 in	 der	 spirituellen	Praxis	 entscheidend,
ob	 wir	 uns	 kontinuierlich	 und	 über	 lange	 Zeit
auf	 die	 Praxis	 einlassen.	 Erst	 dann	 können	 sich
die	 Grundhaltungen,	 die	 wir	 durch	 unsere
spirituelle	 Praxis	 verinnerlichen,	 in	 unserem
Leben	tief	greifend	auswirken.


